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Neue französische Durchbruchsversuche gescheitert. — Rede des
Staatssekretärs Dr. Sols gegen Balfour.

Eine Rede des Staatssekretärs Dr . Sols
gegen Balfour.

Scho» lange habe» wir eine Offensive der deutschen Staatzk-
mäuner -ege« die lügnerischen und boshaften Ausführungen un¬
serer Gegner erwartet. Mit Genugtuung wird das deutsch« Volk
von der Rede Kenntnis nehmen, mit der da EtaatSsÄretär des
ReichskolonialamtsDr. Soff auf Baifours «« teste Ausführungen
antwortet. Dr. Solf sprach bei einem Empfang tn der Deutschen
Gesellschaft in äußerst deutlicher Weise, ohne ängstlich« diplomati¬
sche Wendungen, so wie es den grobe» Engländer» gebührt. Da
Redner ging auf die drohende Rede Baisours gegen Deutschland
näher e!« und beleuchtete eingehend die Arcklagen, die England
gegen uns richtet. Er weist England Anspruch auf die Annexion
unserer Kolonie» aufs entschiedenste zurück und verteidigt sodann
unsere Politik gegenüb« Belgien, unsere Ostpolitik, die deutsch»
rumänische Politik und unfern Anspruch auf Erhaltung uns« «
Kolonien. Er spricht offen aus, baß der Zweck der Balfourschen
Rede auf die Erhaltung der Gesinnung des AuSrvttnugÄriegeS
htnauSgehe und daß der Entcntekrieg nur Raub und Ruhm zum
Ziele habe. Dr. Solf schloß seine frischen, herzerquickenden Aus¬
führungen mit den Worten:

Weine Herren! Me Psychologische Situation , aus d« her¬
aus der britische Staatsmann handelt, ist Lar: Die Feinde wolle«
keine» Frieden durch B« Handlung. Roch einmal geht eine Well«
des lieber,nuts durch ihre Völker wie nach dem Eintritt Italiens,
wie nach dem Eintritt Rumäniens, wir nach jedwedem vorüber¬
gehenden militärischen oder politischen Erfolg, und schon find Wie¬
der die Men Kriegsziele bei der Hand, die in den noch nicht ge¬
kündigten Gehcimverträgen so deutlich festgelegt find. Der Eutente-
krleg geht heute wieder,»» um Raub rmd Ruhm. Nus diesem Tat¬
bestand« gibt sich Lar die Schlußfolgerung: Wir müssen di« Bal-
f« trsch« Rede hmnchmen ÄS einen Aufruf an da» deutsche Volk
im fünften KriegSjahr, von neuem alle sei« Kräfte des Leidens,
Kämpfen» und SiegrnS zusammenzuraffen wie in der großen Er¬
hebung vom August 1914. Eine »vettere Schlußfolgerung scheint
sich zu « gebe«: Sollen wir gefühlsmäßigreagieren, sollen wir uns
ebenfalls auf den Boden des DernichtungswillvrS, der anerkannten
absoluten Politik, stellen und mit jenen Ziele» brechen, hinter do-
«en der Gedanke der Völkerversöhnung steht, nur deswegen, well
den Feinden die Grundlage der notwendigen Gesinnung fehlt?

Meine Herren! Ich lehne diese Politik ab. Die wäre die
denkbar größte Erleichterungdes seiMschen Krieges. Wir würden
«ns die Gesetze der politischen Handelns vom Gegner diktieren
kastei» Lassen wir uns durch. Herrn Balfour nicht täuschen. Bal¬
four wehrt stch mit scharfem Blick gegen ein? drohende, Wenn auch
»och weit entfernte Friedensmöglichkeit. Wenn die feinolichcn
Diplomaten vor dem Kriege s» Wachsam sich gegen den drohenden
Krieg gewehrt hätten, wie heute gegen den drohenden Frieden,
weiß Gott, meine Herren, dann hätte es keinen Weltkrieg gegeben.

Meine Herten! In allen Ländern gibt es heute Gruppen und
Menschen, die man als Zentren deS europäischen Gewissen» be¬
trachten kann. Denken Sie nicht an einzelne Rainen weder bei
uns, noch tm Feindesland. In diesen Zentren regt sich so etwas
wie eine Erkenntnis, daß der Wcg ins Freie nur gefunden werben
kann, wenn die kriegführenden Nationen zu dem Bewußtsein ihrer
geni.-infamen Aufgaben zurückcrwAkhcn. Wie vermeiden wir künf¬
tige Kriege? Wie erzielen wir die Wirksamkeit internationaler Ab¬
machungen auch bei einem neuen Krieg? Wie stellen wir die Nicht¬
kombattanten sicher? Wie ersparen wir eS den internationalen
Staaten in Zukunft, daß sic für ihre Friedfertigkeitbüßen müsset
Wie schützen wir nationale Minderheiten? Wie regeln wir 'Schere
genteinsaiüen Ehrenpflichten gegenüber den MinderwertigenRaffen
dieser Welt? ' > '

'5 Meine . Ar « »i Das sind alles Ätensrhhchtssragcn. Hinter
Hnen^ Afl Stimmung von Millionen. Hinter ihnen steht un¬
mögliches Leid, stehen unerhörte Erlebnisse. Gerade unter den
iK»»y>fern, unter denen, die gefallen sin- , unter drney, die Kraft,
»Gesundheit und Lebensfreude verloren haben, hat eS Tausende

gegeben, Tausende, denen daS Opfer leicht fleh weil sie de« Glau¬
be» «icht verlöre» hatte», daß a»S dem eingesetzte« Leide», -uS
all der Rot uud Qual eine bessere Zeit « stehen werde, dir ihre»
Kindern uud Enkek» Ruhe und Sicherheit, den Völker« ab« unter¬
einander den gute« Willen verbürgt. Meine HerrenI Der SiegeS-
zug dies« gemeinsamenZiele ist sich« . Herr Wilson kann. Hu
himwLschieben, ab« « kam, ihn »icht »« hindern.

Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
* Die feindliche Offensiv« hat an Verschärft» - und Erwette-

rusg zugenommen. Die Schlacht tobt van Flandern bis zur Oise
und AöSne. Da von der deutsche» HeerttÜÄKmg erwartete Durch»
ÄuchSversuch des Feindes hat begonnen. Rach erbittertem Kampf
wurde der erst« Ansturm des Feindes k» unsere» Schlachfftelluugen
gebrochen. Wir dürfen u»S «tcht dechehlrn, Ach der Feind alle
sei« Kräfte Ansehen wird, uw eine» Erfolg zu erzielen, Frank¬
reich und England sind i» Pebechafter Spannung mck « warte»
eine glänzende Waffentat d« Warschaus Fach. Dke Hoffnungen
d« Feinde gehe» bckkmnütch dcchin, »icht «ur di« Deutschen <m»
de« besetzten Gebiet - immSzntoerfen, sondern sic bis a» Ken Rheta
znrückzuschlageu. Der Plan ist großartig gedacht, ab« gelingen
wird » »icht. Auch di« jetzigen Durchbruchsversuch« werden vo»
uns aufgchalten werde». Wie «tue Mm« steht an den bedrohte»
Stelle» die deutsch» Armee und hält «»« schüttert allen Stürme»
staub. Wir dürfe» dt« siche« Hoffnung Hobe«, dich auch dt« « ne»
Pläne unser« Feind« zu Schanden Werden. Alls Stürme vo»
Fach und Halg find -ur Unfruchtbarkeit verdammt, den» Hindeu-
burg und Ludmdorff steck aus der Wacht mld werde» km gegebenen
Augenblick ihre zweckdienlichenMaßregeln « greisen

Di« deutsche amtliche Meldung.
Fortdauer der englisch-französische» Angriffe.

(WTB .) Große- Hauptquartier, Ai. Aug. (Amtlich.) Wesir
lich« Kriegsschauplatz. Heeresgruppe Kronprinz «app-
recht:  Südwestlich von Batlleul steigerte sich die ArttllerietiM,-
kett mehrfach zu groß« Stärke. Auf dem Schlachtfeld deS 18.
August erneuerte der Feind gestern Abend seine Angriffe. Sir
kamen südlich von Metege» i« unserem zusauimeugefaßten Feuer
nicht zur Entwicklung. Nördlich von Bieuy » « quin wurden
sie im Nahlamps abgcwiefen. Beiderseits d« LyS «ahmen wir
vor einige» Tagen unsere westlich vo« Werville wett vorge¬
schobenen Posten ohne Kamps i« eine Linie östlich V«S Ortes
zurück. Mrrville wurde gestern Nacht von felndNche« Abteilung««
besetzt. Bei Leus und an dr» Scarpe wmdrn englische » or
stöße abgewiesen.

Heeresgruppe Boehn:  Nördlich von Lihous griffen unsere
Stoßtruppen die vorderen englischen Posteultnien au, «ahme«
ihre Besatzung gefangen und wehrten mehrfache Gegenangriffe
des FeiudeS ab. Südwestlich von ShaulNeS schlugen wir einen
am Abend «ach kurzem Feuerschla, vorhreckendenfeindlichen.
Angriff zurück. Nordwestlichvon Rode griff der Franzos« tr¬
ittst« mit Pbft-ttwügrn a», er wurde abgewilscn. Zwischen
ÄWreigitts «nd an «er Oise tagsüber erbitterter Kampf. In
breiter Front ging hier der Franz-sc zum Teil mit frisch ein¬
gesetzten Divisionen wiederholt zu starken Angriffen vor. Süd¬
lich von . Erapear-meSnil brachen sein- Angriffe vor unseren
Linich, Zusammen, beiderseits von FlesniereS scheiterten sie in
-Misere,» Gegenstoß. M heftiges NaMmPf würde der Feind
zwischen Laffigny ""d TMcvurt avgewiescn., Teile n»ser-r
vorderen Linien, in die er voriibergeheird emdrang, wurden
wieder gesäubert. Ebenso hielten wir unsere bis zur Oise an¬
schließende Linie gegen hartnäckige Angriffe des Gegners. MS
^i-.m Abend war der Feind in seine AnSgangsMnngcn zurück
geworfen. Zwischen Oise und Aisne nahm der Frnerkamps am
Nachmittag wieder grüße Stärke an. Gegen Abend fetzte der
Feind seine Jnfaiilcricangriffe zwischen Charlcpont und Rouv-
ron fort, ans beiden Angriffsflügeln wurde er im Rahkmnpf

abgewieseu. An der Mitte der Front hielt unsere Artillerie^
tätigkett dir Infanterie des Gegner- »or »«seren Stellungen
nieder.

Heeresgruppe Dallwitz:  Zwischen Maas «nv Mosel
drang«» unsere ErknnvmrgSabteklnngen«rehrfach in die feind¬
liche« GeLben ei«.

Leutuaut Btktjrn  errang seinen 29., N . und 31., Lize-
ftldWedel Mai sei»«« W. uud 23., Leutuaut Roeth
seinen SS. Lustßeg.

Der erste Geueralgnarttermeisirr Lubrnvorsf.

Di« gestrige Aie»dm«l- «»s.
(WTB .) Bockt«, 90. Aug. Abends. Amtlich wird mit-»

grtrilt : Zvifchen Oise uud AtSue hat heute der fett einigen Tage«
erwartet«, am 18. mrd 19. vnöh starke Angriffe eingrkeitrt«
Durchidamchsversuch » er Franzose»  begonue». Nach
»abitterlern Kampf  wurde der erste Ansturm de- FeindeS
r« »ns «» «« Schlachtsiellauge » gebrochr «.

Großkampftag am 19. August.

fWLBZ Berlin, 30. Aug. Die den ganze» Lag über an--
dauernde» starken Angriffo der Franzose» zwischen Berwreignes
uud der Oise gestalteten den IS August zu einem neuen Groß-
bmchstag, an dem di« Franzosen mit allen Mitteln di« weitgehend«
sie» Zlele g» «vÄchea versuchten. Frisch aufgefüllt« kampferprobte
Division« ftGen hier entscheidend« Erfolge « zwingen, dir jedoch
dem Feind« trotz stk»er zahlenmäßigen Ueberlegenheitwiederum
viMtz versagt Mebeu. DaS Gelände zwischen CrapeaumeSutl und
FreSniereS, zwischen Laffigny «nd LhieSaourt wurde zum Ziel¬
punkt starker feindlicher Giurmlärrf«, di« immer wich« kr dicht
aufeinanderfolgende» Welle», vo« zahlreiche» -Begleitgeschützen
unterstützt, gegen unsere Lkrtrn vorbrache«. Sie scheiterten sämt¬
lich t» dcnHHem Feuer, tu Abwehr und Gegenstoß. Luch dt« Ver¬
nebelung seiner Angriffe brachte dem Feind bedien Vorteil. Die
Lrupprnmeldungen berichten übereinstimmend über schwere Ein¬
bußen deS Gegners an Toten Ebenso verlustreich wie die feind¬
lichen Großangriffe zwischen Bcudrrignes und der Oise, wurden
starke Leilangriff« tu der Gegend südwestlich von ChaulneS «nd
vor Äkem östlich der Off« zwischen Larlepont uud Nouvron, wo
der Feind wiederholt starke Kräfte vergeblich ansetzte, abgewifeo.
An der ganzen Front »rächten wir zahlreiche Gesängen« und konn¬
ten bei eigenen erfolgreichen Vorstößen nördlich vo» LthonS wie
bei der Wegnahme eines feindlichen Grabenstücks südwestlich von
Goyencourt erneut die schweren Verluste des Gegners aus seinen
letzte» Angriffen feftstellen, über die die feindlichen Berichte durch
Erzählungen angeblich unerhörter deutscher Verlust« daS frangö-»
fische Volk hinwegtäuschen wollen.

Böhmen an der Wolga.
Ein paar Tausend hochverräterischer lleberläujer ist

die^Htzre widerfahren , von der Regierung ihrer tSnig.
Zischen grotzbritannischen Majestät in feierlicher Erklä¬

rung  als verbündete Macht anerkannt zu werden . Das
Kabinett Lloyd George stellt sich damit ein trauriges
Zeugnis aus . Es schätzt stch selbst gerade gut genug,
mit Verrätern . Räubern und Mördern an einem und
demselben Strange zu ziehen . Ganz klar ist allerdings
noch nickst, wen die englischen Staatsmänner unter dem
Sck' tagwdrt „T s che cho - S l o w a k e n" Legre,fen . Bei
ihrer ' bMSKstMN gee- rä 'Mschen Kenntnis des europä¬
ischen Kontinents ist es ja immerhin möglich, datz jre,
wie rin neutrales Blatt dieser Tage vermutete das
ganze Königreich Böhmen an die Wolga  verlegen,
und so die ganze Nation mit jenen in Rustland hen,m-
abenteuernden Banden identifizieren . Möglich ,st es
aber auch immerhin , vast die englische Regierung mit
ihrer formellen Anerkennung den unglaublichen Schritt
gemacht hat , ein gegenwärtig noch immer im öster¬
reichischen Ctaatsverband befindliches Volk als der



Amtliche Bekanntmachungen
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Elektrizitätswerk Teinach-Statisu an der Ragvld auf
Markung Altbulach.

Der Eemeindeverbaird Elektrizitätswerk Teinach-
Etation hat um Belastung der am Wehr , am Stollen-
anfang und am Stollen selbst im offenen Oberkanal
samt lieberreich und Leerschutz, an dem Turbinenhaus
und den Turbinen , sowie an den Brücken in den
Bicinalwegen Nr . 5 und 8 und den letzteren selbst vor-
gekommenen Abweichungen von den Vorschriften der
Perleihungs - und Genehmigungsurkunde vom 17. Fe-
Lruar 1911 Nr . 1190 nachgesucht. Die Abweichungen
sind im einzelnen folgende:

1. Das etwa 50 in lange Wehr der Talinühle T 10
wurde nicht auf seine ganze Länge mit einem
0.10 m hohen Wehraufsatz mit der Wehrkrone
354,50 m und der Wehraufsatzoberkante 364,90 m
über N . N. ausgeführt , sondern ein etwa 29 m
langer fester Wehrteil ohne Aufsatz mit der Wehr¬
krone 354,81 m über N . N . und ein 29,75 m langer
Wehrteil mit 0,30 in hohem Aufsatz mit der Wehr¬
krone 354,53 in und der Aufsatzoberkante 354,83 in
über N . N . zur Ausführung gebracht.

2. An Stelle der zwei Kanaleinlatzfallen auf der Tal¬
seite des Bicinalwegs Nr . 8 mit je 4,00 i» Licht¬
weite wurde eine einzige 3H0 in weite Kanal¬
einlatzfalle auf der Bergseite des Vicikalwegs
Nr , 8 ausgeführt.

3. Der Turbincneinlatz der Talmühle wurde nicht
als Leerlauf hergestellt.

4. Anstatt der Eisenbetonbrücke über den Kanalein¬
latz wurde eine hölzerne Brücke erbaut.

5. Der Stollen wurde anstatt mit einem Profil von
3.3 ni lichter Höhe und vgl . 20 m lichter Weite mit
einem Profil von 2,69 m lichter Höhe und 2,40 in
lichter Weite zur Ausführung gebracht.

6. Anstatt 3 Turbinen mit je 0,70 m Laufraddurch¬
messer wurden nur zwei regulierbare Franzis¬
zwillingsturbinen mit je 0,508 in Laufraddurch-
mesfer eingebaut.

7. Das llebereich am Werk ist 12,80 in anstatt 14 ni
lang . Seine Oberkante liegt 354,60 in anstatt
364,76 m über N , N.

8. An Stelle der 7,0 in weiten Eisenbetonbrücke über
den Unterkanal im Zug des Bicinalwegs Nr . 5
ist eins 7 m weite gewölbte Brücke erbaut worden.

Dies wird mit der Aufforderung zur öffentlichen
Kenntnis gebracht, etwaige Einwendungen gegen das
Befreiungsgesuch binnen 14 Tagen , vom Tage der Aus¬
gabe dieses Blattes an gerechnet, bei der Unterzeich¬
neten Stelle einzubringen . Nach Ablauf dieser Frist
können Einwendungen in diesem Verfahren nicht mehr
berücksichtigt werden . Pläne und Beschreibung der
Anlagen liegen in der Kanzlei des Kgl . Oberamts zur
Einsicht auf . Kgl . Oberamt:

Calw,  19 . August 1918. Reg .-Rat . Binder . !

Verkehr mit Kartoffeln.

Die Schultheißenämter werden beauftragt , alsbaio ortsüblich

bekanntmachen zu lassen , daß der Verkauf von Kartoffeln vom Er¬

zeuger unmittelbar an den Verbraucher ohne Bezugschein ver¬

boten ist, vielmehr dürfen solche nur an den Aufkaufskonimissäc des

KommunalverbandS abqeliefert werden.

Calw,  den 19 . August 1913.
K . OLeromt : Binder.

Viehzählung ain 2 . September 1918.

In Verbindung init der allgenieinen Viehzählung ist auch die

Zahl der .

1. über 2 Jahre alten Zuchtbullen,

2 . Zugochsen,

3 . Zugkühe , die an mindestens 90 Tagen im Jahre zum

.Ziehen verwendet werden,

4 . über 1 Jahr alten Zuchtziegenböcke,

5 . über 1 Jahr alten Zuchtschafböcke,
vorzunehmen . Die für diese Vieharten erforderlichen Spalten Pud

m das Erhebungsforinular für die Viehzählung ausgenommen
worden.

Calw,  den 19 . August 1916.
K . Oberamt : Binder

Wegen Versenkung der „Lusitcmia " wurde seinerzeit in der
ganzeil Welt ein wüstes Geschrei gegen die . barbarischen * Deut¬
schen erhoben und 'Amerika nahm damals Anlaß , offen gegen
Deutschland feindlich vorzugehen und ihm die Einschränkung des

Unterseebootkriegs aufzuzwingen . Die Schriftl

Hamsternde Kurgäste.

BraunfelS , 20 . Ang . Die Stadtverordnetenversammlung hat
einen Beschluß gefaßt , demzufolge die maßgebenden Behörden
aufgeforbert werden , den Kurbetrieb hier zu schließe » . Die Lage
wurde als unhaltbar bezeichnet . Die Kurfremden haben Butter¬
und Eiecpreise auf eine so unsinnige Höhe getrieben , daß die Bür¬

gerschaft von den Bauern überhaupt nichts mehr känfen kann . Da¬

zu wurde bekannt , daß die Fremdenpensionen und Hotels Extra-
Zuweisungen von Butter und Eiern erhalten , daß . die Fremden

250 , die Bürger nur 100 Gramm Fleisch bekommen . Die Versor¬
gung der Stadt versagt fast völlig , trotz äußerster Anstrengung un¬
sere? Bürgermeisters . ,

Wohnungsnot.
ep. Wie grotz der Rückgang  der Wohnungs»

bauten ist, zeigt eine Zusammenstellung des Kaiser !.
Statistischen Amtes . Zn 37 deutschen Städten wurden
errichtet im Jahre

1912 8912 Wohngebäude, 61 335 Wohnungen.
1913 7017 45 220
1914 5667 32 330
1915 2404 13 171 ,,
1916 966 4 685
1917 428 „ 1712 „

Zn einer grotzen Zahl der 37 Städte wurde im letzten
Jahr nicht ein einziges neues Wohnhaus gebaut , in
Bremen nur 45 Häuser gegen 114 im Vorjahr , in Köln
43 gegen 141, in Dresden 9 gegen 41, in Essen 190
gegen 290, Hamburg 11 gegen 44, Hannover 1 gegen
11, Karlsruhe 3 gegen 15, Königsberg 12 gegen 25,
Mannheim 9 gegen 18, Straßburg und Nürnberg 4
gegen 24. In Berlin wurden im Jahr 1916 nur 252
Wohnungen errichtet, das sind 6022 weniger , als im
Jahr 1910, in dem es 6271 waren.

^lus Stadt und Land.
Calw , den 21 . August 1918.

, Das eiserne Kreuz.
Kanonier Eugen Kratzl , Sohn des Gerichtsnotars Kravl in

Calw , hat das eiserne Kreuz erhalten.

Verlustliste aus Deckenpfrouii,

Deckenpsronn : Vermißt:  Musketier Gottlob Aichele,
Sohn des Johs . Aichele , Küfers , und Albert Lutz , Gefreiter . Ge»
fallen:  Jeremias Süßer , Sohn des Gottlob Süßer , Wirts.

Telegramme an die Kriegsgefangenen.

(SCB .) Vom 20. August an ist der Telegramm¬
verkehr mit den in der Schwetz und in den Nieder¬
landen  untergebrachten kriegsgefaugencii Angehöri¬
gen des deutschen Heeres und der deutschen Marine zu¬
gslassen. Die Telegramme unterliegen den Bestim
gen für gewöhnliclze Privattelegramme.

Heeresimfähigc im militärische » Arbeitsdienst.

(SCB .) Im Volk hat man sich oft genug darüber aufge¬
lassen , daß Zuchthausbestrafte es besser haben , als alle anderen,
die ihren geraden Weg gegangen sind . Nunmehr macht ein RcichS-
gesetz dem unleidlichen Zustande ein Ende . Soeben ist folgendes
Reichsgesctz in Kraft getreten : »Während des gegenwärtigen Krie¬

ges können Wehrpflichtige , die infolge eines stcafgerichtlichen Ur-

Entente verbündete Macht zu proklamieren . Wie die
Dinge auch liegen : in jedem Falle ist die Anerken¬
nung der Tschecho-Slowaken ein weiteres Zeichen da¬
für . wie tief die englische Staatsmoral bereits gesunken
»st. Aber auch aus einem andern Grunde als aus dem
angegebenen ist die englische Regierungserklärung bar
jeder üblichen Moral , wie man sie bisher cm Lebender
Völker , wenigstens bis zum Ausbruch des Weltkrieges
als selbstverständlich anzunehmen gewillt war . Denn
die Anerkennung der tschechisch-slowakischen Banden in
Rußland als verbündete Macht der für die „Freiheit
uns den Fortschritt" kämpfenden Nationen erfolgt ge¬
rade in einem Augenblick, da sich das Schicksal der famo¬
sen „Verbündeten " zum Schlechten wendet und da die
mit soviel Tamtam und Geschrei angekündigte angel¬
sächsisch-japanische Hilfe nicht recht klappen will . Zn
gleicher Weise , wie seinerzeit die unglücklichen Serben,
erhalten die tschechischen Abenteurer aus ihrem verhäng¬
nisvollen Weg statt sofort zugreifender und entschei¬
dender Hilfe Phrasen und schöne Worte . Es ist ganz
offenbar , daß inan sie damit aufsiacheln will , Wider¬
stand bis zum letzten Mann zu leisten , mit dem Be¬
wußtsein , daß der in wenigen Wochen einsetzende sibi¬
rische Winter  jede größere Hilfsaktion für sie glatt
unmöglich  machen wird . Das erträumte König¬
reich an der Wolga , das der westliche und stärkste Heer¬
haufe der Tschecho-Slorvaken im europäischen Rußland
zu gründen gedachte, Llond Georges phantastisches
Reich von Englands Gnaden , das gegen den deutschen
Feind im Osten aufgerichtet werden und das allmählich
das große Rußland der Zarenzeit wieder erstehen lassen
sollte — wohlverstanden ohne jene Gebiete , die Eng¬
lang und Englands Bundesgenossen zu privaten Zwek-
keu für sich in Anspruch zu nehmen gedachten: es
schwindet, wenn die Anzeichen nicht trügen , noch ehe es
gebaren , unter den Streichen der sich ermannenden
Bolschewiki dahin . Sicherlich wird das Ringen nicht
heute oder morgen entschieden. Sicher wird es ein lan¬
ger Kampf sein. Auf jeden Fall aber wird und mutz
es 'schließlich doch eine russische Partei sein, die über
Rußlands Schicksal entscheidet und die sich dann not¬
gedrungen , ob sie sich vorher der Hilfe der Tschecho-
Slowaken bedient hat oder nicht, ihrer entledigen wird.
Hochverräter benützt man, aber man macht sich nicht für
dauernd mit ihnen gemein.

D
Ungeheuerliche Recht- widrigtrit Englands.

jÄTB .) Berlin , 20 . Ang . In der »Norddeutschen Allge¬

meinen Zeitung * heißt es unter der Ueberschrist »Die tschecho-
flawakische Nation * unter anderem : England , der Hüter von
Neckt und Gerechtigkeit , hat mit der Erklärung der tschecho-slowa-
kischeu Nation , das heißt eines Teiles der österreich -ungarischen
Monarchie , als selbständiger und gegen das eigene Vaterland krieg¬

führender Nation , ein « neue ungeheuerliche Rechtswidrigkeit be¬
gangen . Dieser Versuch , ohne eine Spur und ohne einen Schein
von Recht der österreichisch -ungarischen Monarchie ein Stück ihres
Landes abznreißen , könnte , da es sich bei dem Versuch uni einen
Akt . der Großsprecherei handelt , dein keine praktischen Folgen be-
schieden sein können , nur als eine Verhöhnung jedes geschriebenen
Rechtes erscheinen , wenn die Engländer mit dieser Rechtswidrig-

k. t nicht ganz bestimmte Ziele politischer Natur im Auge hatten.
Wenn man zu dem Versuch der englischen Regierung , aus eigenem
Reckst einen Teil der österreichisch -ungarischen Nation als . selbst¬
ständige Nation zu proklamieren , einen Vergleich ziehen wollte , so
könnte er nur darin bestehen , daß man von deurscher oder österreich¬
isch ungarsscher Seite die aufständischen Iren als selbstänoige , mit

Uns im Bunde stehende Nation bezeichnet « und feierlich erklärte.

Rechtlich wurde die eine Maßnahme so wenig Bestand haben kön¬
nen wie die andere . Unangenehme innere politisch .« Folgen könnte

chkgsgen eine derartige Maßnahme besonders für England haben,
oefsen innere Politik auf die brutale Vergewaltigung einer Min¬

derheit eingestellt ist. Die Engländer haben diesmal aber wirklich
nicht ihre Geschäfte besorgt . Die hätten darin bestanden , daß sie

die Vortäuschung eines gewissen Wohlwollens gegenüber Oester¬
reich -Ungarn aufrecht erhielten . Statt dessen haben sie unserem
verbündeten Oesterreich -Ungarn durch die zynische Offenheit , mit

der sie die Karten im Spiel gegen unsere Nachbarmsnarchie auf
den Tisch legten , die Augen geöffnet , was es zu erwarten hätte,
wenn es in seinem Widerstand erlahmen würde.

Einspruch gegen Englands Anerkennung der tschechoslowakischen
Nation.

(WTB . ) Brünn , 20 . Aug . Das tschechische Blatt „ Hlas*
schreibt zu der Anerkennung der Tschecho -Slowaken durch Eng¬
land als verbündete Nation : Mit dieser Erklärung zündet eigent¬

lich England unserem Volk das Dach über dem Kopf an . Der
tschechische . Nationalrat in Prag ist ganz sicher in der englischen
Proklamation nicht gemeint . Einen anderen Nationalrat hat un¬

ser Volk nicht , einen anderen erwählt es nicht . Und ein Pariser
oder Londoner Nationalrat hat nicht das Recht , im Namen unseres

Volkes aufzutreten oder zu handeln . Unser Voll wohnt zu Hanse,
keineswegs in der Fremde . Schon das widerlegt das Pharisäer¬
tum der englischen Regierung . Die Anerkennung der Legion als

reguläre Armee ist durchaus wertlos , da ? weiß man auch in Eng¬
land . Wozu also diese internationale Giftmischerei?

Die Vorgänge im Osten.
Der neue polnische Staat.

Wien , 20 . Aug . Die „Neue Freie Presse " meldet ans Kra¬
kau : Einer Warschauer Meldung zufolge werden in informierten
Warschauer Kreisen als sogenannte Mindestforderungen , die den

Ausgangspunkt der Verhandlungen zwischen dem Prinzen Rad-
ziwiü und dem deutschen Hauptquartier bildeten , genannt : Siche¬
rung der Erhaltung der jetzigen Westgrenze Polens/Anerkennung
der Buglinie als Grenze im Osten , Zuteilung von gewissen litaui¬
schen Territorien an Polen gegen eventuelle Abtrennung von drei

Bezirken im Gouvernement Suwalkt an . Litauen , Zutritt zur Ost¬
see durch Neutralisierung des Weichselunterlaufes und der entlang
diesem Unterlauf - führenden Eisenbahnlinie , sowie die Anerken¬
nung Danzigs üls Freihafen , die Uebergabe der Zivilverwaltung
und des Finanzwesens an die polnischen Behörden , die sofortige
Erhöhung der polnischen Wehrmacht auf eine Stärke von 20 000
Mann und nach ihrer Umwandlung in Cadres die sofortige Ein¬

berufung des vollen Jahrgangs.

Erfolge der bolschewistischen Truppen.

Stockholm , 20 . Aug . Das bolschewistische Stockholmer Blatt

„Follets Dagbladet Politiken " erfährt durch die internationale
sozialistische Kommission in Moskau , daß das englische Invasion-
Korps bei Archangelsk und Onega geschlagen wurde , und daß ' die

Sovjettnippen einen Sieg errungen haben . Sie haben auch am
Don den Gegner besiegt und dringen siegreich vorwärts.

Vermischte Nachrichten
Tie „ Lnsitania " mit Recht versenkt.

(WTB .) Stockholm , 20 . Aug . „Aftonbladet " meisA unter
oer Ueberschrist „Endlich Klarheit in der „ LufilanicJ -Affüce " , daß

aus dem Prozeß der überlebenden Passagiere gegen die Cunard-
linie jetzt das Vorhandensein von Munition auf der „Lusitauia"
Aar hervorgegangen sei, daß also diejenigen an dem Unglück die
Schuld trügen , die auf dem Mnnitiousdamvfec Passagiere mitge¬

nommen hätten.

Met M Wsie WM.



teils zum Dienste im Heere und in der Marine unfähig sind , zum l
militärischen Arbeitsdienst in besonderen Verbünden herangezogen
werden . Auf sie finden die für die Personen der zweiten Klaffe
des Soldatenstandes geltenden gesetzlichen Bestimmungeu Anwen¬

dung " Dieses Gesetz löst in weitesten Volkskreisen Befriedigung
aus , da es recht und billig ist, daß auch jene sogenannten Heercs-
unfälngen am Schutze des - sie nährenden und erhaltenden Vater¬
landes Mitarbeiten.

Die Dauer der Rente.

Der Zustand eines Beschädigten kann sich mir der Zeit so¬
wohl verbessern als auch verschlechtern . Selten wird er an¬
dauernd das ursprüngliche Mast bewahren . Die Gcsundheitsver-

hältniffe dcS Menschen sind erfahrungsgemäß veränderlich und
von allerhand Umständen abhängig , nicht am wenigsten von seiner

Beschäftigung , das heißt von seiner Arbeit . Es liegt zu Tage,
daß die Rente in Berücksichtigung dieser Verhältnisse nicht für
alle Zeit unveränderlich bleiben kann . Innere Leiden können voll¬
kommen und von Grund aus beseitigt werden . Störungen im un¬

gehinderten Gebrauche einzelner Glieder können verschwinden.
Steifheit eines Gelenkes kann zu freier Beweglichkeit zurückkehren.
In solchen Fällen lösen die Bedingungen sich auf , unter denen die
Rente zuerkannt werden mußte . Die Rente wird daher einer Nach¬
prüfung auf Umfang und Begründung unterzogen . Allerdings
darf das immer nur im Zwischenraum eines vollen Jahres ge¬
schehen und niemals in kürzeren Fristen ' Da sich der Grad der Er-
wecbsfähigkeit niemals mit Sicherheit bestimmen läßt , dürfen Aen-
derungen der Rente um nur 5 vom Hundert nicht stattfinden,
weder in der Erhöhung , noch in der Herabsetzung . »

Durch das spätere Arbeitseinkommen darf die Rente auch nicht
beeinflußt werden . Sie soll davon ganz unabhängig verbleiben.
Entscheidend für ihre Höhe darf nur der körperliche Zustand sein.
Die Entscheidung über die Frage , ob iin Zustand des Beschädigten
eine Besserung eingetreten sei, hat mit seinem Arbeitseinkommen
nichts zu tun , wie denn auf -der Hand liegt , daß .die Lohn - und
Elwerbsverhältnisse keine Quelle der Aufklärung über die tatsäch¬
liche Erwerbssähigkeit sein können . Nicht der einzelne Fall soll
maßgebend sein , sondern das ganze Arbeitsgebiet , auf dem der Be¬
schädigte sich bewegt , soll beachtet werden . Das Gesetz will über¬
haupt nicht die erlittene Erwcrbseinbuße durch die Rente ersetzen,
sondern nur die Einbuße an Erwerbssähigkeit . Einem kriegsbe-
schadigten Beamten - der sein früheres Amt wieder übernimmt und

in ihm sein früheres Arbeitseinkommen genießt , gebührt daher
seine gesetzliche Rente genau im gleichen Maße , wie jedem Dienst¬
beschädigten , der in kein Amt zurückkehren " kann . Entscheidend für
die Rente an sich, wie für ihre Erhöhung oder Verminderung ist
und bleibt allein der jeweilige Grad der Erwerbssähigkeit.

Zu unterscheiden ist zwischen Erwerbssähigkeit und Erwerbs¬
losigkeit .- Erwerbslosigkeit gibt keinen Grund zur Acnderung der
Rente , denn es kann jemand völlig erwerbsfähig sein , auch wenn
er erwerbslos geworden ist . Beide Ursachen erwachsen aus ver¬
schiedenem Boden . Erwerbslosigkeit rechtfertigt nicht das Fort¬
beziehen der ursprünglichen Rente , wenn sich die Beschädigung im
Laufe der Zeit gemildert oder ganz ausgeheilt hat . Verschlimme¬

rung des Gesundheitszustandes an sich bedingt keinen Anspruch
aus Erhöhung der Rente ; es kommt darauf an , ob eine wesentliche
Verminderung der Erwerbsunfähigkeit sich herausgebildet hat.
Zwar soll auch bei einer solchen nur innerkalb einer Jahresfrist
eine Veränderung vorgenommen werden . Die Militärbehörden
sind aber angewiesen , sie auch in kürzeren Fristen geschehen zu
lassen.

Auch die Verstümmelungszulage kann unter Umständen ent¬
zogen werden , wenn nämlich fremde Pflege oder Wartung nicht
»lehr nötig geblieben ist . Unter „Fremden " sind aber im allge¬
meinen alle anderen mit der Pflege betrauten Personen zu ver¬
stehen . Es können auch Verwmrdte und Familienangehörige da¬
mit beschäftigt sein . Die Kriegszulage wird so lange gewährt,
wie die Rente gezahlt wird , nicht etwa nur während des . Krieges.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.

Die Lustdruckverteilung ist kaum verändert . Am Donnerstag
und Freitag steht wechselnd bewölktes und wieder aufheiterndeS,
mäßig kühles Wetter bevor.

^ic fleischlosen Wochen.

Um den weiteren Rückgangs des Viehbestandes zu verhin¬
dern , sind für das ganze Reichsgebiet in den Monaten August bis
Oktober ds . Js . vier fleischlose Wochen vorgesehen , Zuni Aus¬

gleich der dadurch ausfallenden Fleischmengen soll ein Ersatz ge¬
währt werden , der entweder in Kartoffeln oder Mehl bestehen
wird . Der für die erste fleischlose Woche vom IS . bis 25 . August
ds . Js . vom Kriegsernährungsamt zunächst in Aussicht genom¬
mene Ersah in Kartoffeln hat sich in Württemberg wegen des ge¬
ringen Ausfalles der Frühkartoffelernte und insbesondere wegen
der durch das Wetter verursachten erheblichen Verzögerung dieser
Ernte leider nicht ermöglichen lassen . Dagegen hat sich das Kriegs-
crnährungsamt nach Ablehnung eines Antrags ans Verschiebung
der fleischlosen Wochen um 14 Tage mit der Gewährung von Mehl
als Ersah während der ersten fleischlosen Woche einverstanden er¬
klärt . Die fleischlosen Wochen werden wie im ganzen Reich so
auch in Württemberg einheitlich durchgeführt . Die Nachricht , wo¬
nach in Balingen die erste fleischlose Woche nicht durchgeführt
werden soll , ist dahin richtig zu stellen , daß diese Anordnung ohne
Wissen der zuständigen Landesstellen getroffen worden ist, die so¬
fort nach erhaltener Kenntnis das beabsichtigte Sondervorgehen
abgestellt haben.

Viehzählung vom 2 . September 1918.

Zufolge Verordnung des Vundesrats vom 30 . Ja¬
nuar 1917 über die Vornahme vierteljährlicher Vieh¬
zählungen ( je am 1. März , 1. Juni , 1 . September,
1. Dezember ) hat am 2. September d. I . ( ausnahms¬
weise nicht am l ., weil dieser auf einen Sonntag fällt)
wiederum eine Viehzählung  stattzufinden . Die
Zählung erstreckt sich auf Pferde , Rindvieh , Schafe,
Schweine , Ziegen , Geflügel (Gänse , Enten , Hühner)
sowie auf Kaninchen (Stallhasen ) . Im Hinblick a,uf
die große Bedeutung der Viehzählungen , insbesondere
für die Beurteilung der Fleischversorgung , ist es drin¬
gend erforderlich , daß auch die bevorstehende Viehzäh¬
lung so richtig und vollständig wie möglick ' vnwenom-
men wird.

Zur Strafregistersührung.

(SCB .) Die Vorschriften über die Strafregister sind vom
Bnndesrat in humanem Geist geändert worden . Folgende neue
sind von allgemeinem Belang : Sind über eine Person :m Register
keine anderen Strafen als Gefängnis bis zu 1 Jahr oder Festungs¬
haft bis zu 1 Jahr oder Arrest oder Haft oder Geldstrafe oder
Verweis vermem und seit der letzten im Register vermerkten Ver¬
urteilung IS Jahre verflossen , so darf über den diese Person be¬
treffenden Inhalt des Registers nur den Gerichten , den Behörden
der Staatsanwaltschaft sowie auf ausdrückliches Ersuchen den
höheren Verwaltungsbehörden Auskunft erteilt werden . Die Lan¬
desregierungen können — was in Württemberg bereits geschehen
1 — anordnen , daß die in den Strafregistern niedergelegten Ver¬

merke über Verurteilungen , die nach neueren Vorschriften nicht
mehr einzutragen wären , aus diesen entfernt werden . Die Ent¬
fernung erfolgt durch Vernichtung der Strafnachricht oder durch
Unkenntlichinachung des Eintrages in der Strafliste . Verurtei¬

lungen von Kriegsgefangenen sind in die Register nicht aufzuneh¬
men . Die - Strafregister werden in Württemberg auf den Rat¬

häusern geführt.

Kirchenheizung im nächsten Winter.

ep . Nach einer Mitteilung - er Landeskohlenstelle
bestehen „keine Bedenken dagegen , daß die Versorgungs¬
bezirke den Kirchengemeinden Bezugsscheine zur Ein¬
deckung für den kommenden Winter erteilen . Den Ver¬
sorgungsbezirken muß aber Vorbehalten bleiben , über
diese Kohlen anderweitig zu verfügen , falls dringen¬
der« Bedürfnisse auf anderem Wege nicht befriedigt
werden können . — Die Aussicht auf geheizte Kirchen
diesen Winter ist erfreulich . Die Kirchengemeinden
werden sich natürlich bescheiden , wenn die Kohlen , auf
die sie hoffen rechnen zu dürfen , doch schließlich für
nötigere Zwecke gebraucht werden . Immerhin ist nun
einmal für die Kirchenbesucher die Hoffnung vorhanden,

an den kommenden Wintersonntagen nicht mehr feieren
zu müssen , wie so oft im letzten Winter.

Konzert Fuchs.

* Der glänzende Ruf , der den Liederabenden von Direktor
I . Fuchs -Stuttgart vorausging , hat sich vollauf bestätigt . Bei dem
gestrigen Konzert im Badischen Hof hat sich der Konzertgeber als
ein hochbegabter Sänger erwiesen . Er zeigte seine große Vortrags-
kunst und den Glanz seiner feingeschulten Stimme sofort in dem
Vortrag „An die Musik " und „Der Musensohn " von Schubert,

dem er nicht minder ansprechende Kompositionen von Brahms,
Wolfs , Rubinstein , Strauß und Krieg folgen ließ . Ganz hervor¬
ragend war die Darbietung von „Der Freund " von Wolfs und
„Hoffnung " von Krieg . Besonders bewunderten wir die Reinbeit
der Intonation und die Feinheit der Dynamik . Alles in allem:
Direktor Fuchs ist ein wahrer und echter Künstler , der seine Auf¬
gabe mit Liebe und tiefem Verständnis erfaßt und eine ergreifende
und durchschlagende Wirkung erzielt . Die Klavierbegleitung wurde
von der Pianistin Marie Stern -Karlsruhe ausgeführt . Wir haben
noch selten xine Pianistin getroffen , die in solch feiner und her¬
vorragender Weise die Begleitung gespielt hätte . Es war ein sehr
hoher Genuß , diesen tadellosen Vorträgen zu lauschen . Reichster
Beifall belohnte die Darbietungen der Leiden Künstler . Der Be¬
such des Liederabends ließ leider sehr zu wünschen übrig.

(SCB .) Von der Enz , 20 . Aug . (Bluttat .) An einer , oek
belebtesten Stellen Pforzheims , vor dem Kaffee Heim , ereignete
sich gestern nachmittag eine Bluttat . Ein Mann , der angeblich von
Stuttgart zugereist war , stach dort seine Braut , die in den 30er
Jahren stehende Maria Steimel , die in der Baustraße in Pforz-
heim wohnt , auf offener Straße nieder . Die Gestochene hat eine
schwere Wunde am Hals und drei im Rücken und wurde lebens¬
gefährlich verletzt ins Krankenhaus verbracht . Als Täter wurde
ncchher der Stuttgarter Straßenbahnangestellte , Emil Hild,  er¬
mittelt , welcher in Haft genommen wurde

(SEB .) Freudenstadt , 20 . Aug . (Die Fremdenplage .) In
letzter Zeit hat sich hier eine starke Mißstimmung gegen den üüer-
handnehmenden Fremdenverkehr , auf den Freudenstadt einst so
stolz war , herausgebildet . Der Krieg hat eben alle Verhältnisse
umgekehrt . Es ist nicht zu leugnen , daß die einheimische Bezirks-
bcvölkerung durch die Versorgung der .meist wohlhabenden und
keineswegs knauserigen Fremden , die obendrein auch außerhalb
der Gasthöfe sich der Hamsterei in großem Maßstab sich hingeben,
nachgerade zu kurz kommt . Erst gestern wurde in der „Schwab.
Tagwacht " eine Stimme laut , daß eine wahre Wurt gegen die
Fremden sich der Einheimischen bemächtigt habe und daß man mit
Sorge an den rauhen Winter und seine Anforderungen an die Ge¬
sundheit denke , zumal , da die einheimische Bevölkerung schon im
vorigen Jahre erholungsbedürftiger gewesen sei als die Gäste . '
Wie nun der „Grenzer " hört , hat das König !. Oberamt Frenden-
stadt im Einverständnis mit dem Stadtschultheißenamt und vec
städtischen Kurverwaltung bereits vor einigen Tagen Schritte ge¬
tan , um eine baldige Beendigung der Kurzeit durch das Ministe¬
rium herbeizuführen.

(SEB .) Heilbrsim , '20 . Aug . Der König hat den evange¬
lischen Bezirksschulaufseher Schulrat Remppis hier seinem An - -
suchen gemäß in den Ruhestand versetzt und ihm bei diesem Anlaß
das Ritterkreuz des Ordens der Württembergischen Krone

verliehen.

(SCB . ) Tcttmlng , 20 . Aug . Der 67 Fahre alte verheiratet«
Wilhelm Nittler von hier war unter Beihilfe eines jüngeren
Mannes im Begriff , eine Dreschmaschine nach Moos zu verbringen.
Unterhalb der Steige geriet Nittler unter ein Rad der Dresch¬

maschine , das über ihn hinwegging und ihn so schwer verletzt^
daß der Tod nach wenigen Minuten eintrat.

Für die Schriftleitung verantwortlich:
I . V .: Oberprazeptor Bäuchle,  Calw.

Druck u. Verlag der A. Oelschlägerschen Buchdruckerei, Calw.

AMWUMMM!
Stadtschultheißenamt Calw.

, linier Hinweis auf die oberamtiiche Bekanntmachung vom 17. d:
<Calwer Tagblatt Nr . 194 ) werden die Schweinehalter aufgefordrrt , ihi

H ausschlachtschweine
bis spätestens 18 . September 1918 und die später angeschassten, jeweil
sofort beim Stadtschultheißenamt anzumelden.
«. Bei Versäumnis der Anmeldepflicht wird die Genehmigung zu
Hausschlachtung voraussichtlich nicht erteilt werden.

Calw, ' den 20 . August 1918.

^ Stadtschultheitz A . B . : Dreitz.

Stadtschultheißenamt Calw.

Bis spätestens Montag , den 26 . ds ., kann auf LebensmittelmarkeNr . 64 V

Kaffeezusatz (Cichorre)
bestellt werden.

. Die Kleinhändler haben die Bestellmarken am Dienstag , den 27.
ds ., vormittags 8 — 12 Uhr, auf dem Stadtschultheißenamt abzuliefern.

Calw , den 20 . August 1918.
Stadtschultheißenamt ; A . B . Dreitz.

Stadtschultheißenamt Calw.

Das Abblenden der Häuser
wegen Fliegergefahr

wird in letzter Zeit wieder sehr vernachlässigt. Die Einwohnerschaft
wird dringend ermahnt , alle nach außen wirkenden Lichter wirksam ab-
zudunkeln . Auf Anordnung des Stv . Generalkommandos ist die Schutz-
mannschast angewiesen , jede weitere Uebertretung der Vorschriften un-
nachsichtlich zur Anzeige zu bringen.

Calw , den 20 . August 19l8.
Stadtschultheiß A . V . : Dreitz.

Diejenigen Bienenzüchter , Anfänger oder Kriegsinvaliden , welche

hem kl»- keim Mer erhalte« Wen
für ihre Bienen , wollen dies sofort  dem Unterzeichneten anzeigen

I . Knecht, Vorstand.

Tn der Nähe von Neubulach
wurde ein

Weichen mit Snhilt
zesnnde».

Azuholen bei

Fräulein Emma Seyfried,
Zigarren -Eeschäft , Calmbach.

ZurHerhst-SM

bei

Wegel,
S-imtsmes,
SonneimirLel,
Winlerzmebelsmeii,

Geschrv. Deuschle.



Mein Geschäft
ist wieder geöffnet.

MkenhiW EesGister Kleemm.

L4.
gegen

Hirsau.
Fahrnis -Versteigerung.

Unterzeichneter verkauft wegen Entbehrlichkeit am Samstag , den
August (Bartvlomäusfeiertag), nachmittags von 2 Ubr an,
a Barzahlung, in der Pletschenau neben der Sägmühle Nr. 21

8 vollständige Betten , I Kleiderkasten , 1 Sofa,
Stühle , Nacht- u.Waschtische, Spiegel , sowie sonstiges.

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinventierer Kolb.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinden Neubulach , Altbnlach und Liebelsberg
verkaufen

am Samstag , den 24. August ds. 2s .»
nachmittags 2 Uhr» ans dem Rathaus« in Neubulach,
im öffentlichen PergcbungsrpM nachstehende5 Lose Langholz und zwar:
Los Nk. r ReMlach 179 SW Wwlerholz«tt MM §m.

2 .. 277 „ SchWolz. M.« »
3 .. m « Solches .. 82.18 „
4 Mitlsch 3S7 „ bchAholz» 321.SÜ „
8 Liebelsberg 2SS „ n „ 282A »

WfMMk« 1233,2« Sur.
Die Abfuhr hat aus Station Leiuach zu erfolgen und ist günstig:

auch sind Fuhrleute in den betreffenden Gemeinden vorhanden.
Angebote unter Zugrundlegung der Forsttare ISIS aus die ein¬

zelnen Lose mit der Aufschrift: . Langholzverkauf Neubulach- werden
auf obigen Zeitpunkt erbeten, an welchen sich die Oeffnyng der Ange¬
bote und der Zuschlag anschließen wird.

Ncnbukach, den IS. August 1918.
Namens der beteiligten Gemeinden:

Stadtschnltheiß: Müller.
- Freundliche

Großer ReWorb,
neu oder gebraucht,, aber guierhalt.,

sofort oder auf 1. Oktober
zu vermieten.

Wo, sagt die Geschäftsst. ds. Bl,

ev.a.befs.Reisekoffer
zu kauft« gesucht.

Angebote an die Geschäftsst. d. Bl.
Einen wenig gebrauchten gut-

trhaltenen

MklWWK
Brettenberg.

Berkanse eine

^ Fahr-
hat im Auftrag preiswert zu ver¬
kaufen
Wilh.Frank, Korb-u.Kinder-
wagengeschäft,Salzgaffe Nr.63. 0̂-44^

Oberreichenbach.Sittern»
samt Kalb,

sowie einen Wurf reine, gut ans
Fressen gewöhnte

Milch-
Marke8

für Dich und Schweine
das Beste.

F . Bolz , Handlung.

«LAmm
am Donnerstag, vormittags 11
Uhr.

* Friedrich Weinmann.MM
auch pfundweise, empfiehlt
Paul Burkhardt» Bäckerei,

Hefe-Niederlage.

Rotenbach.
Ein Wnrs ans Fressen gewöhnte

Milch-

Mrchiimebringe'

sind zu verkaufen
Vorstadt 277.

verkauft am Donnerstag, den 22.
August, morgens 8 Uhr

Georg Hamman«.

Nachruf
meinem lieben

unvergeßlichen Gatten
Georg Keppler,

/Av . Oberkollbach.
Wir hatten täglich heim in Urlaub

Dich erwartet,
Statt Deiner kam die Nachricht an

von fremder Hand,
Er ist fürs Vaterland gefallen,
So treu und zuverlässig, wie er war

von Anfang an.
Gott wohl es anders, als wir dachten,
Sein Wollen muffen wir stets achten,
Es gab nicht hier ein Wiedersehn,
Will auch vor Schmerz das Herz

vergehn.
Mein ganzes Denken ist daran ge¬

horchen,
Dich hier auf Erden baldigst zu

empfangen,
Wie wollt ich da mit Vielem Dich

rrfreun,
Nun steh ich ganz allein in unserem

trauten Heim.
Trag all mein Wünschen auch zu

Grobe,
Ls freut mich nicht mehr meine Habe,
Bald möchle ich auch dort eingehn,
Und meinen Helden Wiedersehn.
Doch dies als Trost ist mir geblieben,
Daß der so schnell uns hat geschieden,
Er weiß gewißlich was er tut,
3hm geb ich mich in treue Hut.
3bm will ich fein geduldig warten,
Bis er mich in den Himmelsgarten,

u Dir mein Georg führet ein^
weiß, Du wartest oben mein.

(8 cwidmet von Deiner
treuen Gattin.
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Oberkollbach» den 21. August 1918.

Trauer -Anzeige.
Echmerzerfüllt bringe ich Verwandten , Freun¬

den und Bekannten die so überaus schmerzliche
Nachricht, daß mein innigstgesiebter treubesorgter
Gatte , unser lieber Bruder , Schwiegersohn, Schwa¬

ger und Onkel

Georg Keppler,
in einem Infanterie -Regiment,

Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse
und der Silberne « Verdienst -Medaille»

am Morgen des 6. August bei einem Sturmangriff
durch Kopfschutz, im Alter von 31 Jahren , sein
junges Leben lasten mutzte.

2« tiefem Schmerzr .
die Gattin : Katharine Keppler;
die Geschwister: Friedrich Keppler , zur Zeit in

Garnison, mit Frau;
Jakob Keppler , zur Zeit im
'Felde, mit Frau;
Michael Keppler , zm Zeit im
Felde, mit Frau;
Barbara Schroth , geb. Keppler,
mit Gatte , zur Zeit im Felde;

die Schwiegereltern:
der Schwager: Fritz Hosfmann.
Der Trauergottesdienstfindet am 15. September, nachmittags

8 Uhr im hiesigen Schulhaus statt.

Renbulach, den 21. August 1918.

Danksagung.
Für di« vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

die wir bei dem so schmerzlichen Verluste unseres
lieben Gatten , Vaters , Sohnes und
Bruders

EhrWn Maier,
in so reichem Matze von Nah und Fern
erfahren durften , dem Herrn Geistlichen
für seine trostreichen Worte, den ver-

ehrlichen Kriegervereinen , die ihm die letzte Ehre
erwiesen, für den Grabgesang und allen denjenigen,
di« ihm während seiner Dienstzeit Gutes getan, fet
herzlicher Dank gesagt.
Sm Name» der trauernd«« Hinterbliebenenr

die Gattin : Mina Maier mit Kinder » ;
die Mutter : Katharine Maier , Witwe

und Geschwister.

Wir suchen .
möglichst baldigem Eintritt ein tüchtiges, in Stenographie und
schinerischreiben gewandtes

Fräulein.
Angeboten mit Gehaltsansprüchensehen wir in Bälde entgegen«

Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach-Station .l

Flaschen Weinen
Schaumweine

zu angemessenen Preisen hakte bestens empfohlen

s X.VttoviKL0n,Lkherstr.l22.
Ab 1. September tritt Weinsteuer in Kraft.
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